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Deutſchland. 

Berlin, 13. Jan. In der Zollangele enheit fand 
geſtern Mittag eine Gonferenz im Handelsminiſterium ftatt, 
an welcher außer dem Miniſterpräſidenten o. Manteuffel, dem 
Handels⸗ und Finanzminiſter auch der preußtſche Bevollmäch⸗ 
tigte, Generalſteuerdirectok v. Pommersche, und die betref- 
fenden Räthe theilnahmen. Die Couferenz wurde ſtatt im 
Hotel des Auswärtigen im Handelsminiſterium abgehalten, 
weil Hr. v. d. Heydt noch leidend iſt. Geſtern ſtattete der 
handelspolitiſche Geſandte der öſterreichiſchen Regierung, Frhr. 
v. Bruck „dem Miniſterpräſidenten Frhrn. v. Manteuffel einen 
Beſuch ab. 5 5 

Berlin, 14. Jan. Die Commiſſion der erſten Kam⸗ 
mer zur Berathung der Regierungsvorlage über Neubildung 
der Erſlen Kammer beſteht aus 15 Mitgliedern und hat den 
erwähnten Beſchluß auf Annahme der Vorlage mit 8 gegen 
7 Stimmen gefaßt. 

— Der Andrang zu der diesjährigen Lotterie iſt ſo 
ungeheuer, daß bereits ſämmtliche Looſe vergriffen find. Die 
Behörde ſoll deshalb beabſichtigen, die Zahl der Looſe zur 
nächſten Lotterie um 10,000 zu vermehren. 

— Großes Auffehen erregt hier eine telegraphiſche Dez 
peſche, welche die Verhaftung eines Geireideſpeculanten Na⸗ 
mens Preuß in London nach Danzig meldet. Dieſer Mann, 
in Mecklenburg heimiſch, hat einen Bankrott gemacht, der, 
da er durch betrügeriſche Aufkäufe großer Getreidemaſſen im 
Laufe des vorigen Sommers herbeigeführt worden iſt, leider 
auch viele andere, namentlich holländiſche Handlungshäuſer 

etroffen und dieſe genöthigt hat, ihre Zahlungen einzuſtellen. 

ieſes Ereigniß iſt in fo fern von allgemeinem Intereſſe, als 
eben jene Getreideaufkäufe zu einer politiſchen Geſpenſterfurcht 
Veranlaffung gaben, deren hemmende Wirkung auf Handel 
und Gewerbe durch die Entdeckung des eigentlichen Sachver⸗ 
hältmiſſes nun beſeitigt iſt. Man behauptete und glaubte 
allen Ernſtes, daß die umfaſſenden Handelsverbindungen, 
welche der beſagte Dee auch mit Danziger Getreidehändlern 
angeknüpft hatte, eine Steigerung der Getreidepreſſe zum 
Zwecke hätten, welche der jetzige Kaifer der Franzoſen, als 
eigeutlicher Auftraggeber des Preuß, ausbeuten wolle. Da⸗ 
neben gehende Gerüchte von Füllung franzöſiſcher Magazine 
mittels dieſer Getreidemaſſen wegen eines bevorſtehenden Kriegs 
thaten zudem das Ihrige, um die Ungeheuerlichkeit der jetzt 
ſo kläglich enthüllten Speculation noch draſtiſcher zu färben. 

Dem Berliner Correſpondenz- Bureau zu Folge 
wollen die katholiſchen Abgeordneten die Frage wegen der 

ermehrung der katholiſchen Militairſeelſorge nicht in einem 
eſondern Antrage, ſondern bei der Budget-Debatte zur 
Sn, Fa olige 5 die Wünſche in Betreff der 
4 eines katholiſchen Profeſſors der Geſchichte an der 
Berliner Mniverftät, il l 
u, 13. Jau. Der hieſige Gemeinderath hat heute 
Pfalaſſen, eine Eingabe für die Beibehaltung der Gemeinde⸗ 
Ordnung von 1850 an die Zweite Kammer zu richten. Auch 
in Aachen iſt ein ähnlicher Gemeinderathsbeſchluß für Beibe⸗ 


haltung der Gemeinde⸗Ordnung von 1850 vom Gemeinde⸗ 
Kalbe gefaßt worden. 


— Dem verſtorbenen 


bi öln, Clemens 
dae Droſte zu Viſcheing, de iſchofe von Köln, Clemen 


; ſoll jetzt in Münſter ein Denk⸗ 
errichtet werden, deſſen Koſten zu 40,000 Thlen, veran⸗ 
e find. Ein jetzt in Rom lebender, aus dem Münſter⸗ 


gebü i - 
mals ee — 0 ſoll mit der Ausführung des Denk⸗ 


| — p 


Görlitz, Dinstag den 18. Januar. 
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Leipzig, 15. Jan. Vielleicht erinnern ſich die Le⸗ 
ſer noch eines bedeutenden Gelddiebſtahls, der auf der letzten 
Meſſe in Frankfurt a. d. O. an der Kaſſe des glauchaer 
Fabrikhauſes Gebrüder Riedel verübt wurde. Der ſchon da⸗ 
mals gegen das meßhelfende Perſonal aufſteigende Verdacht 
hat ſich bewährt und ſind die überführten Diebe ſchon ſeit 
längerer Zeit in Frankfurt eingezogen, ohne daß jedoch bis⸗ 
her das beſtohlene Haus in den vollen Beſitz feines Eigen⸗ 
thums gelangen konnte. Die damals entwendete Summe 
betrug circa 12,000 Thlr., von welcher bei der Verſtocktheit 
der Thäter etwa erſt der vierte Theil ermittelt iſt. 

— Gegen einen hieſigen Reſtaurateur iſt wegen Aus⸗ 
hängung eines verbotenen Bildes in feinem Locale eine Cri⸗ 
minalunterſuchung eingeleitet worden. 


Hannover, 13. Jan. Wie man aus ſicherer Quelle 
vernimmt, iſt geſtern der Armee ein allerhöchſter Befehl be⸗ 
kannt gemacht, wonach auch hier, ähnlich wie in Oeſterreich, 
eine Sanitäts-Compagnie gebildet werden fol, Die Come 
pagnie ſoll aus 200 Mann beſtehen, zu dieſem Zwecke wer⸗ 
den vorläufig bei jedem Bataillone 5 Mann aus der dienſt⸗ 
jährigen Einſtellung und die entſprechenden Unteroffiziere von 
einem Arzte im Verbinden und den nöthigen Handleiſtungen 
unterrichtet, und ſollen dieſelben ſpäter zu weiterer Ausbil 
dung zuſammengezogen werden. 


Kaſſel, 12. Jan. Die vielbeſprochene Miniſterkriſis 
ift alſo ohne Reſultat verlaufen. Daß fie vor der Hand dieſen 
Verlauf nehmen würde und mußte, war leicht vorauszuſehen. 
Denn nachdem Herr Haffenpflug den Verfaſſungs⸗ und Fi⸗ 
nanz⸗Karren fo tief wie möglich in den Koth geſchoben, wird 
ſich ſo leicht Niemand finden, der dieſe Garn antreten 
möchte, — nicht einmal cum beneficio invenlariı. 

Heidelberg, 14. Jan. Was Viele nicht erwarteten, 
iſt dennoch eingetreten. Die von dem hieſigen Polizeiamte 
verhängte Beſchlagnahme der Schrift von Gerpiuns: „Einlei⸗ 
tung in die Geſchichte des 19. Jahrhunderts“, wurde von 
dem Zroßherzogl. Staatsanwalte in Mannheim in der Weiſe 
beſtätigt, daß er die ihm vorgetragenen Gründe für wich⸗ 
tig genug hielt, um eine Unterſuchung zu veranlaſſen. Dieſe 
wird nun von dem hieſigen Amte eingeleitet und nach Been⸗ 
digung derſelben die Sache durch den Staatsanwalt an das 
großh. Hoſgericht in Mannheim gebracht. 

Freiburg, 12. Jan. Die neueſte Schrift von Ger⸗ 
vinus „Zur Einleitung in die Geſchichte des 19, Johrhun⸗ 
derts“ iſt auch hier mit Beſchlag belegt worden. Die aus⸗ 
gegebenen Exemplare wurden ſogleich zurückgefordert. 

Schwerin, 9. Jan. Falls es bis zum 15. Jan. 
nicht gelingt, die Heimathsgeſetzgebung im Verhältniß zu 
Preußen zu reguliren, ſo ſteht eine Ausweiſung von Mecklen⸗ 
burgern aus Preußen in Ausſicht, von deren Umfange man 
ſich einen Begriff machen wird, wenn man erfährt, daß, wie 
der „Mecklenburg. Ztg.“ aus glaubwürdiger Quelle berichtet 
wird, allein in der Stadt Demmin 250 Perſonen, darunter 
46 Dienſtmädchen und 22 Handlungsdiener, ſich befinden, 
welche im Falle des Fehlſchlagens der Verhandlungen am 
15. Januar der Ausweiſungsmaßregel würden unterworfen 
werden. Seitens der preußiſchen Behörden iſt den genannten 
Perſonen bereits die Weiſung zugegangen, bis zum 15. Jan. 
die Stadt Demmin zu verlaſſen. 

Brake, 55 Jan. Die n 125 eig deutfchen 
Kriegsſchiffe werden, wie man glaubt, heute in den neuen 
Hafen een gehen. Offtrete und Mannſchaften 
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werden entlaffen, die deutſche Flagge geftrichen und zur Be⸗ 
aufſichtigung der Schiffe hat Dr. Piſcher Kauffahrteicapitäns 
— womöglich frühere Hülfsoffiziere „ die noch keine Anſtellung 
wieder gefunden haben — und eine Anzahl Kauffahrteimatroſen 
zu engagiren. Ob die Schiffe bereits verkauft ſind, iſt nicht 


ewiß. 
1 Delmenhorſt, 12. Jau. In dieſer Nacht zog ein 
ſchweres Gewitter mit ſtarkem Sturm und Hagelſchlag über 
unſre Stadt. Der Blitz zündete in deren Nähe ein Haus und 
eine Scheune, von denen erſteres bis auf den Grund abbrannte. 
Der Hagel war ſo ſchwer, daß er an vollkommen dem Winde 
ausgeſetzten Stellen Fenſterſcheiben zerſchlug. i 
Hamburg, 15. Jan. Zuverläſſigen Nachrichten aus 
Kopenhagen zufolge iſt der däniſche Reichstag aufgelöſt 
en. 
= Schleswig⸗Holſtein. Aus Mittel⸗Schleswig wird 
chrieben: In Klixbüll iſt weder am Weihnachts- noch Neu⸗ 
ce gepredigt worden. Es follte däniſch gepredigt werden 
und ſo waren Ball und Küfter allein. In Leck ließ die 
Gemeinde den däniſchen Prediger allein, als ſie erfuhr, daß 
ihr alter würdiger Paſtor zurücktreten mußte. In Angeln 
leſen die Bauern Sonntags ihren Dienſtleuten im Hauſe eine 
Predigt vor. — Weniges von Vielem! 
— Der Hamburgiſche Correſpondent veröffentlicht aus 
dem Däniſchen die Acceptations- und Zuſicherungsacte, aus⸗ 
eſtellt am 18. Juli 1851 von der Prinzeſſin Luiſe v. Glücks⸗ 
urg, geborenen Prinzeſſin von Heſſen, und das Conſens⸗ 
und Zuſicherungs⸗ Schreiben ihres Gemahls, des Prinzen 
Chriſtian von Holſtein⸗Glücksburg, von gleichem Datum, in 
welchem die Beibehaltung der Erbfolge nach dem Königs⸗ 
geſetze für das Königreich Dänemark ausgeſprochen wird. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 12. Jan. Mit dem 1. k. M. ſteht der neue 
Zolltarif ein volles Jahr in Wirkſamkeit. Die Erwartungen, 
welche man auf ihn gründete, haben ſich nicht gerechtfertigt. 
Bis jetzt hat man vergebens auf einen 3 Import frem⸗ 
der Erzeugniſſe gehofft. Die fremden Waaren, welche ein⸗ 
geführt wurden, beſchränkten ſich, nach den Angaben des Haupt⸗ 
zollamtes, faſt durchgehends auf unbedeutende Quantitäten. 

— Dem Profeſſor Dr. Georg Philips iſt in Aner⸗ 
kennung feiner Verdienſte um die Wiſſenſchaft der Titel und 
Charakter eines k. k. Hofrathes verliehen worden. 

— Das in neuerer Zeit in Ungarn in größerem Maß⸗ 
fiabe vorgekommene Räuberunweſen iſt nach dem Urtheil der 
„Oeſt. Corr.“ nicht ausſchließlich als eine Folge der letzten 
Inſurrection zu betrachten, dieſer vielmehr nur die Steigerung 
jener in Ungarn leider nicht ungewöhnlichen Erſcheinung zu⸗ 
zuſchreiben. Noch irrthümlicher ſei es, dieſem Unfuge einen 
tieferen politiſchen Charakter beizumeſſen. Sie rauben ganze 
Reihen der von Märkten zurückkehrenden Landleute aus, ohne 
ſie um ihre politiſche Richtung zu befragen. Sie forſchen 
nur nach Geld, Geldeswerth, nach Pferden, Waffen, Wein, 
aber nicht nach politiſcher Geſinnung, und beobachten dabei 
eine anerkennenswerthe Unparteilichkeit. 
er Stand ſämmtlicher Grenzer- Bataillone ſoll, 
wie die Allg. Zeitg. aus Wien meldet, um 28 Compagnien 
reducirt werden und hat der Rückmarſch dieſer Truppen in 
ihre Heimath bereits begonnen. 

Die . 75 e Humoriſten vom 

iſt mit Beſchlag belegt worden. 
m Sn An der Eiefifigen Grenze. Seit dem freiwil⸗ 
ligen Rückzug der Montenegriner aus Zabljac iſt in dieſer 
Gegend nichts Erhebliches vorgefallen. Die türkiſchen Trup⸗ 
pen eoncentriren ſich theils in Albanien, theils in der Her⸗ 
zegowina, um dann von zwei Seiten die Montenegriner an⸗ 
zugreifen, die ihrerſeits große Vertheidigungsanſtalten treffen. 


Frankreich. 


Paris, 12. Jan. Heute hat der türkiſche Geſandte 
in feierlicher Auffahrt feine neuen Beglaubigungs-Schreiben 
überreicht und dem Kaiſer zugleich vierzehn Perſonen der Ge⸗ 
ſandtſchaft vorgeſtellt. Hiermit iſt die Formalität der Aner⸗ 
kennung Seitens der europäifchen Staaten geſchloſſen. 

— Die Strumpfwirker von Paris haben dem Kaiſer 
eine Dankadreſſe geſchickt, weil er die kurzen Hoſen und die 
ſeidenen Strümpfe zu Ehren gebracht hat. 


— 


Paris, 13. Jan. Dem „Moniteur“ zufolge hat det 
Kaiſer in Folge der Gerüchte, die einen hohen a en 
mit gewiſſen Börſengeſchäften in Verbindung brachten, Er 
mittelung befohlen, welche deren Grundloſigkeit herausgeſtellt 
Sie betrafen St. Arnaud, welcher die verlorenen Differenzen 
nicht habe zahlen wollen. 

E Wie man der National⸗Zeitung aus Paris ſchreib 


— Das in Spanien neu verfügte Pre oll we 
gen ſeines liberalen Anſtrichs den Riß werft habe 


1 daß di öſiſche 
Zuſtände nunmehr freifinniger auf der prend n Balkın 


Generalsuniform ch ger ſich, wenn er nicht tanzte od 


aufs prachtvollſte geſchmückt und aufs glänzendſte b 10 
Der Kaiſer ſchien de 1 fein und 0 
Wirth in freundlichſter Weiſe. 


Paris, 14. Januar. Der Kaiſer hat geſtern ein 
Sitzung des Staatsraths präſidirt, in welcher ein Eivil⸗Pe 
fan zeceleh dene ec x 0 ur 
in Urtel eigener Art, von dem viel geſproch 
wird, hat der Friedensrichter von Vincennes gefält, i 
er einem jungen Menſchen, welcher der Zwiſchenträger vo 
Injurien zwiſchen zwei andern Perſonen war, als Sm 
aufgab, acht Tage hindurch an jedem Tage zu beichten un 
ihm, dem Friedensrichter, den Beichtzettel vorzuzeigen. 


Großbritannien. 


. Für fein lange 
Ausbleiben entſchädigt die mitgebrachte ungeheure Goldfrach 
Es beſteht dieſelbe aus 81 Tonnen Gold, die einen Geſamu 
Das 
kleinen Lederſäcken verpackt, die aa den Fr Es ef 
d \ chraubt wurden, wi 0 
Bord des Schiffsmagazines mit Klammern und Schraul, 
feſtgemacht waren. Die „Auſtralia“ bringt überdies den zul 
Geſchenk für die Königin beſtimmten „über 28 Pfund ſchwer 
Goldklumpen aus den Bendigo-Gruben und bedeutende Qu 
titäten Goldes in Händen ihrer 24 Paſſagiere. Die Berich 
aus den Mienen lauten fortwährend günſtig; die Lebend 
der Ankömmlinge aus all 
daß fie in den Städten a 


r ewiß i 
und da der Feind noch auf ſich u läßt. t 
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wolle die Streitigkeiten friedli lichten. Bis jetzt hat die 
Anweſenheit aan — wen Bezirk in Ruhe er⸗ 
8 in andern Landestheilen dagegen kommen noch immer 

iehdiebſtähle und blutige Scharmuͤtzel vor. Hr. Warner 
war vom Tambukielande zurückgekehrt und hatte mit Chapo 
Frieden geſchloſſen. Es waren ihm viele Kaffern zu Geſicht 
gekommen, aber die meiſten ſahen halbverhungert aus und 
werden die Armen noch viel zu leiden haben, da ſie viele 

rer Felder des Kriegs wegen in dieſem Jahre nicht bear⸗ 
beitet haben. Der gefangene Häuptling Sevole ſoll nach 
Wynberg gebracht und daſelbſt unter Aufſicht gehalten werden. 


Italien. 


Neapel. Die Zahl der im Solde des Königs von 
Neapel A eng e Fremden, der Schweigerregi⸗ 
menter, beträgt nach den Hamburger Nachrichten etwas über 
10,000, in ler Regimentern und ein Jägerbataillon vertheilt. 
In dieſem Augenblicke befinden ſich 2500 Deutſche in neapo⸗ 
litaniſchen Dienſten, meiſtens Flüchtlinge aus der Pfalz und 
Baden, welche „von der Noth gedrängt, ein Aſyl zu Anden 
hofften „ dann auch eine Zahl junger Handwerker, durch die 
glänzenden Verſprechungen der erber verlockt. Der Deutſche 
wird nie lernen, ſich der dortigen Disciplin zu fügen. Immer 
beſtraft, erwacht in ihm das Verlangen, ſich dieſem traurigen 
Zuſtande durch Deſertion zu entziehen; Ye elingt jedoch in 
hundert Fällen nur einmal, und die Zurückgebrachten verfallen 
dem Tode oder im glücklichſten Falle der Galeere. Der trau⸗ 
rige Zuſtand treibt viele Deutſche zum Selbſtmord. Andere 
ergeben ſich wilden Genüſſen, welche nebſt der ungewöhnlichen 
Ari" und Hitze unaufhaltſam zum Tode führen, 

enua, 8. Januar. Eine Entdeckung, die der Dr. 

Caroſio gemacht haben ſoll, macht hier großes Aufſehen. 
Man verſichert nämlich, daß es dem genannten Gelehrten 
Hate ſel, den Elektromagnetismus auf Zerſetzung des 
aſſers der Art anzuwenden, daß das dadurch gewonnene 
Gas den Dampf vollkommen erſetzen kann. Der Erfinder 
beobachtet das tiefſte Geheimniß über dieſe wichtige Entdeckung. 


O ſtin dien. 


Singapur, 3. Dec. Etwa 6000 Mann chineſiſcher 
Truppen ſind an der zen eingetroffen, muthmaßlich um 
bei der bevorſtehenden Zerſtückelung des birmaniſchen Reichs 
auch einen Gebietscomplex zu erlangen. — 

Bombay, 17. Det. Die ige Expedition hatte 
ſich am 21. Novbr. bei Pegu ausgeſchifft; nach lebhaftem 
Geſchützfeuer der Birmanen ward die Bruſtwehr mit dem 
Baſonnette erſtürmt; die Birmanen wurden verjagt und die 

tadt von den Engländern wieder eingenommen. Die Zahl 
der kämpfenden Birmanen betrug mehr als 5000 5 die Briten 


zählen 5 Todte und 34 Verwundete. — Capitän Payne ward 
um Commifjar ernannt, um die Einverleibung Prome's und 

egu's in die indo⸗ britiſchen Sitzungen zu bewerkſtelligen. 

ie Bevölkerung von Candeiſh hatte die Steuer⸗Regulirungs⸗ 
Commiſſare aus Furcht vor Erhöhung der Steuern mit Ge⸗ 
walt vertrieben. In Folge deſſen ward Candeiſh militäriſch 
beſetzt 1 eine Proclamation brachte Aufklärung über die eigent⸗ 
Bi At die ene der, egi nach Hagarah 

r e Gefangennehmung des Rebellen-Häuptli 

Mackeſon glücklich — — en N 


Zur Völker- und Menſchenkenntniß. 
(Fortſetzung.) 


Wir beobachten bei den Thieren urſprüngliche oder Haupt⸗ 
Racen, die niemals vor den Augen der Menſchen entitanden 
55 niemals (außer durch Ausrottung der Individuen) wieder 
n ſind; ferner Zucht⸗Racen, die jedoch nur bei ge— 
een hieren häufig vorkommen; endlich zufällige oder 

0 orme Racen, die gewöhnlich mit dem Thier-Individunm unters 
ſigene mitunter aber auch vererben (3. B. Weichheit oder Wol⸗ 
5 des Haares, kurze Füße und Fettſchwänze u. ſ. w.). Nur 
unter Ei Racenunterſchied iſt feſtſtehend, die anderen beiden ſind 
un en Einfluſſe des Menſchen entſtanden und würden ſchwin⸗ 

ſobald die Zähmung aufhörte. 
PR Ganz ähnlich bei den Menſchen, nur daß die Unterſchiede 
weit geringer als bei den Hausthieren ſind. Während bei 


den Pferden das Längenmaß um das Zweifache, bei den Hunden 
vom größten bis zum kleinſten es ſich ſogar wie eins zu fünfzig 
verhält, iſt der Unterſchied bei den Menſchen nur wie zwei zu 
drei, und auch dies nur, wenn man die ſchwächſten, ſchlechteſt 
genähtten Exemplare, wie die Buſchmänner, mit den kräftigſten 
der Erde zuſammenhält. Daſſelbe gilt von den Abweichungen 
im Knochenbau, in der Farbe und Beſchaffenheit der Haut. 
Dennoch giebt es, wie bei den Thieren, auch bei den Menſchen 
conſtant und erblich gewordene Unterſchiede; es giebt auch hier 
Zucht⸗Racen, aber die durch Erziehung und Lebensweiſe hervor⸗ 
gebrachten Unterſchiede verſchwinden nach und nach, ſobald dieſe 
Umſtände mehrere Generationen hindurch in einer anderen Rich— 
tung erfolgen. Da es aber keine von allen Einflüſſen einer künſt⸗ 
lichen Erziehung und Lebensweiſe unabhängigen Menſchen mehr 
giebt, ſo haben wir, um den Character einer urſprünglichen 
Race feſtzuſtellen, zunächſt alles, was ſich als Einwirkung dieſer 
Mächte nachweiſen läßt, von den erblich gewordenen Körpers 
Eigenthümlichkeiten abzuziehen. Diejenigen, welche auf dieſen 
wichtigen Punkt zu wenig Gewicht legten, haben ſich zu einer 
Reihe falſcher Behauptungen verführen laſſen. 

Die Höhe und die Kraft des Körpers kann hier kein Ge— 
wicht in die Wagſchale werfen, da in jeder größeren Familie und 
in jedem Stamme ſchon hierin die größten Verſchiedenheiten vor⸗ 
kommen. Die Hottentotten, die den Europäern an Kraft und 
Größe wenig, und die Buſchmänner, welche denſelben bedeutend 
nachſtehen, gehören z. B. notoriſch zu einem und demſelben 
Stamme; daſſelbe Verhältniß beſteht bei den rieſigen Tueltſchen 
in Patagonien und ihren zwerghaften Stammverwandten im 
Feuerlande. Auch der Wuchs, das Ebenmaß der Glieder findet 
ſich bei Völkern gleich, die ſonſt durch Geſichtsbildung und Haute 
farbe ſo von einander abweichen, wie Neger und Neuſeeländer, 
amerikaniſche Prairie- und ſüdenropäiſche Hochlands-Bewohner; 
es bleiben nur einige dem Anatomen bemerkbare Unterſchiede in 
der Scelettbildung übrig. Das geilörte Ebenmaß der Glieder iſt 
überwiegend Folge der Lebens- und Beſchäftigungsweiſe der In⸗ 
dividuen und Volker, wie das ſchon Söhne derſelben Familie 
bei uns zeigen, wenn fie verſchiedenen Berufszweigen ſich ges 
widmet haben. Je kaſtenartiger die Stände eines Volkes geſchie— 
den ſind, deſto mehr Typus erhalten dieſe Racen. Auch die 
Schärfe der Sinne ift Felge der größeren, einſeitigeren oder alle 
gemeineren Uebung der Individuen und Stammgenoſſenſchaften. 
Daſſelbe gilt von dem ſanfleren oder wilderen Ausdruck des Ge 
ſichts — den natürlichen Folgen größerer Rohheit oder des Kampfes 
mit den Naturmächten oder feindſeligen Nachbarn. Alle dieſe 
aufgeſtellten Merkmale ſind nichts Feſtes und haben deßhalb 
keine Beweiskraft. 

Wie ſteht es hiernach mit der Racen-Eintheilung? Bis 
jetzt iſt noch keine einzige ganz ſtichhaltige gelungen. Man hat 
die Character-Merfmale aus den körperlichen Eigenſchaften der 
Völker mit den geiſtigen zu verſtärken geſucht, ohne zu bedenken, 
daß letztere überwiegend Folgen der politiſchen und religiöſen Zu⸗ 
Hände find; man hat Vorurtheile hinzugethan, wie die von der 
Gottähnlichkeit“ der Kaukaſter und der „Teufelähnlichkeit“ der 
Neger und dergleichen mehr. 

Um zu einer einigermaßen ſtichhaltigen Eintheilung zu ge⸗ 
langen, haben wir uns zunächſt zu hüten, uns durch die Ab⸗ 
arten, Zwiſchenarten und Miſcharten irre machen zu laſſen; denn 
nur zu häufig iſt man verleitet worden, aus dieſen fließenden 
und ſchwankenden Merkmalen das eine oder das andere als cha⸗ 
tacteriftiich auszuheben. 1 8 

Die beſte Eintheilung, weil die einfachite, iſt die in vier 
Hauptracen: in die kaukaſiſche, mongoliſche, Neger- und 
Hottentotten-Race, wobei jedoch ſofort zu bemerken iſt, daß die 
Namen ſchlecht gewählt ſind, weil die Racen einen bald engeren, 
bald weiteren Umfang als die Völker haben, wonach ſie ge⸗ 
genannt werden. 5 

Ueber dieſe Racen, und beſonders über dieſelben geiſtig 
betrachtet, wollen wir in einem zweiten Artikel die neueſten Be⸗ 
obachtungen zuſammenſtellen, woraus die zu Anfang unſerer Er⸗ 
Örterung aufgeworfenen Fragen von ſelbſt ſich ergeben werden. 


Vermiſchtes. 


Unter den 2789 Kindern, welche im vorigen Jahre 
in Stockholm geboren wurden, befanden ſich 1013 un⸗ 
eheliche. 


Im rybniker Kreiſe wurde neulich ein Falſchmünzer 
entdeckt. Es iſt derſelbe ein Lithograph P., welcher, ſchon 
früher der Verfertigung falſcher Ka en⸗Anweiſungen dringend 
verdächtig, flüchtig geworden war. Vor Kurzen kehrte er 
nun wieder heimlich nach dem Dorfe Ober⸗Schwirtlan zurück 
und begann dort auf's Neue, in einer Bodenkammer verſteckt, 
fein verbrecheriſches Treiben. So hatte er auch vor mehreren 
Tagen eine große Anzahl falſcher Scheine verfertigt, die er, 
durch den Druck noch feucht, in ſeinem Zimmer zum Trock⸗ 
nen auslegte, um ſie alsdann noch auf der Rückſeite durch 
Federzeichnung mit der laufenden Nummer zu verſehen. Ent⸗ 
weder hat er nun die Thür ſeiner Werkſlatt gar nicht oder 
nur ſchlecht verſchloſſen, kurz, eine Dienſtmagd gerieth zu⸗ 
fällig in dieſelbe, als ſich P. gerade auf einige Augenblicke 
entfernt hatte. Wahrſcheinlich hielt jene die daſelbſt umher⸗ 
liegenden Kaſſen⸗Anweiſungen für gute; denn ſie nahm einige 
davon mit und wollte ſie bei der nächſten Gelegenheit in 
Loslau verwenden. An der fehlenden Nummer wurden je⸗ 
doch die Papiere ſogleich als falſche erkannt und die Magd 
feſigenommen, die auch bald geſtand, wo ſie dieſelben her⸗ 
bekommen habe. So gelang es nun, den P. feſtzunehmen, 
t dieſer noch Schlimmes ahnte; eben ſo fand man die 
ſämmtlichen Geräthſchaften, Platten, Preſſe ꝛc., nächſtdem 
mehr als tauſend ſolcher faſchen Kaſſenſcheine, die übrigens 
auf das täuſchendſte nachgeahmt ſind; eine bedeutende Anzahl 
derſelben ſoll ſchon im Oeſterreichiſchen verausgabt worden ſein. 


In einem Dorfe des badiſchen Oberlandes wurde vor 
einigen Wochen auf dem Wege der Subhaſtation das 
Haus eines Mannes ausgeboten, der einem jüdiſchen Wu⸗ 
cherer einige Gulden ſchuldig war. Niemand bot. Da er⸗ 
kaufte es der bei dem Want fungirende Notar für fünf 
Gulden und ſchenkte es darau dem armen Manne wieder! 

nit dh ů — n 
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(Eingeſandt.) 

as beleuchtung]! Dem Vernehmen nach 
ſind dem Magiſtrate von Görlitz in Betreff der Gasanlage Offer⸗ 
ten gemacht worden, das Gas anſtatt aus Steinkohlen aus Holz 
zu erzeugen, und glauben wir im allgemeinen Intereſſe zu handeln, 
wenn wir über vieſe Erfindung mittheilen, was uns bekannt iſt. 

Durch eine Erfindung des Prof. Dr. Pettenkofer in 


München hat die Leuchtgasfabrikation eine neue Richtung erhalten, 
welche unter dem Namen Holzgasbeleuchtung vor zwei Jahren 
uerſt auf dem Münchener Bahnhofe und, nachdem bereits viele 
Fabriken dieſelbe angewandt haben, neuerdings auch in den 
Städten Bafel, Drontheim und Heilbronn Eingang gefunden hat. 
Gegenwärtig iſt man mit deren Einführung in Bayreuth und 
Oldenburg beihäftigt. Prof. Dr. Pettenkofer beabſichtigte bei 
Verſuchen über Harzgasbereitung wegen der etwas koſtſpieligen 
Fabrikation des Leuchtgaſes aus Harz, erſteres aus harzhaltigem 
Holze direct herzustellen d. h. es in Eylindern zu verkohlen. 
Lange blieben die Reſultate, trotz des Harzgehaltes und 
trotz vieler Nitaneirungen bei der Deſtillation, ſehr ungünſtig. 
Ein Pfund harzhaltigen Holzes ergab hoͤchſtens 5 Kubikfuß mit 
Kalk gereinigtes Gas von Fehr ſchwacher Leuchtkraft, in eben der 
Art, wie man das Holzgas bereits ſeit Langem kannte. Endlich 
verfiel Prof. Pettenkofer darauf, ein Princip in den Kreis der 
trockenen Deſtillation zu ziehen, was bisher nicht dabei in An⸗ 
wendung war. Die Reſultate ſtellten fig nun auffallend günftig. 
Er erhielt jetzt um 30 bis 40 Procent mehr Gas aus einem 
beſtimmten Gewichte Holz als früher, und von einer Leuchtkraft, 
welche der des beſten Steinlohlengaſes gleich kam. Dabei wird 
durchaus kein Zuſatz, wie Benzol oder dergl. in Anwendung ge⸗ 
bracht, ſondern das Gas wird blos aus Holz erzeugt. Nach 
dieſem Principe iſt es möglich, aus der ganz harzfreien, chemiſch 
beſte Leuchtgas zu erzeugen. Ein Pfund 
ungeleimtes weißes Papier (Filtrirpapier) ergiebt 6 Kubikfuß 
ini Leuchtkraft des Steinkohlen⸗ 


1901; 


ajed. \ 
1 Zentner lufttrockenes weiches Holz circa 750 Kubikfuß mit Kalk 


gereinigtes Leuchtgas. Ein Brenner, welcher von dieſem Gaſe 
ſtündlich 5 Kubikfuß verzehrt, giebt die Helligkeit von 14 bis 18 
Wachskerzen (5 Stück = 1 Pfund). Die Gas bereitung aus 


Verantwortlicher Redacteur: J. Rehfeld in Görlitz. 


Holz ſelbſi liefert, die Ausgabe von 2641 Tholen. dafür zu gut 


Holz zeigte ſich auch im Großen mit Leichtigkeit und Si it 
ausführbar und mit viel e inftaueniikalin L 
nehmlichkeiten verbunden, als jede andere Beniebsart Die 
dabei erhaltenen Holzkohlen (20 Proc. vom Gewichte des Hel es) 
zeigten ſich von vorzüglicher Qualität. s nf 
Wir glauben daher die Bereitung von Leuchtgas 
empfehlen zu können und führen ſchließlich nur — 7 5 0 


Menge, zu deren 
nöthig haben würde. 


ſchleſiſche 506 AIEREN dagegen Sn 
nun an, daß die Conſumtion an Leuchtgas für Görlitz jährli 
etwa 15. Millionen Knbikſuß betragen wird, e 
obigen Angaben ein jaͤhrlicher Bedarf an Stockhotz von circh 
834 Klaſtern im Werthe von 2641 Thlen., oder aber an Stein? 
kohlen von circa 10,714 Tonnen im Werthe von 11,071 Thlrn, 
Hieraus folgt nun aber noch ein weſentlicher Umſtand, der nicht 
zu überſehen iſt, nämlich: daß der Commune, indem ſie das 


kommt, wohingegen, wenn man ſich zur Beleuchtung mit Stein⸗ 
ee e a der. Stadt abſährlich ein Kapital 
9 danse uns entzogen werden müßte, um nach außerha 

Urberdies dürfte der Aukaufspreis des Holzes ; vi 
die Nebenproducte: Holzeſſig, Holztheer ee 
zahlt machen, während die entſprechenden Producte bei Steinteht: 
nur circa z des Aukaufspreiſes vergüten. Die Ausgabe für di 
Feuerung der Netorten wird keinen Unterſchied zeigen bei ein . 
Betriebe mit foſſilen Kohlen oder Holz. Um was das Holz v 
luminbſer iſt, um fo viel deſtillirt deſſen Gas leichter und ſchne 5 
ab. Ein Centner Holz kann in 14 bis 2 Stunden abdeſtillin 
werden, während Ein Centner Steinkohlen 4 bis 5 Stunden 
Rothglühhitze verlangt. 

2) Weder bei der Bereitung noch beim Verbrauche des 
Holzgaſes verſtößt man fo leicht gegen die ſänitätspolizeilichen, 
Geſetze, wie bei einem Betriebe mit fefſtlen Kohlen. 


eine gag 
werden kann. - 
aus dem Steinkohlengaſe kann jedoch ohne ; + 
Leuchtkraft e nicht bewerkſtelligt ee de 

5) Das Holzgas verliert nicht an 3 
mehrwöchentliches Aufbewahren im . Ir 
fung unter — 1 

6) Es konnen ſich nun auch Gegenden, welche ; 
tehlen fern find, aber Holz Geld N e 
beleuchtung verſchaffen. 

Die Befürchtung, daß durch die Anwendung des Hol 
zur Gasbereitung ein Steigen der Holzpreife eintreten könne 90 
unbegründet, weil die großen Quantitäten von Holzkohle we c 
gegenwärtig durch Meilerverkohlung gewonnen werden, ſowit 
Hatzeſſg und Hehe DIE man durch Deſtillatien des Holze 
erzeugt, dann nicht mehr oder nicht mehr in fa großer Menge 
dargeſtellt zu werden brauchen, ſobald fie bei der Gasbereitung 
als Nebenprodukte erhalten werden. Zudem können auch Holz 
abfälle oder überhaupt alle wahlſellen aus Pflanzenfaſer beſtehen⸗ 
den Materialien zur Gas bereitung benutzt werden. ö 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


